Schimmy?





�
Was ist Schimmy? 





Um diese Frage anschaulich beantworten zu können, be�geben wir uns auf eine kleine gedank�liche Exkur�sion, folgen Sie mir also un�auffäl�lig. Wir befinden uns mitten in einer Großbau�stelle. Zeit und Ort spielen keine Rolle, wichtig ist nur der stämmige Bauarbei�ter un�mittelbar vor uns. Mit aller ihm zur Verfügung stehen�den Kraft handhabt er einen schweren, ohren�betäu�bend lauten Preßluft�hammer. Schalten wir das Gehör aus - das ist ein Vorteil von Ge�dan�ken�exkursionen - und treten ein paar Schritte nä�her. 





Der Preßlufthammer vibriert mit unglaublicher Intensität und mit ihm un�trennbar verbunden auch sein Bedie�ner. Alles zittert, pulsiert, bewegt sich, der beachtliche Bauch schwingt aufgrund der Masse fast behäbig im Rhythmus, jeder Muskel zittert in seiner eige�nen Frequenz.


Jetzt entfernen wir den Preßluft�hammer, lassen den Körper aber weiterhin vi�brie�ren, damit haben wir eigent�lich schon - wenn auch grob und undifferenziert - den ersten Schimmy vor uns. 





Als nächsten Schritt halbie�ren wir den Arbeiter ge�dank�lich in Höhe des Na�bels, schalten die Bewegung im Oberkörper aus und set�zen das Ganze wieder zu�sam�men. Dadurch entsteht ein völlig neuer Charakter der Bewegung: ein ruhender Pol oben, Chaos unten. 





Dieses Prinzip der Isolation durch�zieht sämtliche Schimmys, der krasse Ge�gensatz zwi�schen Ruhe und geballter Energie in unmit�telbarer Nachbarschaft macht diese Form der Be�we�gung so reiz�voll und interes�sant für den Zu�schauer. 





Leider steckt genau hier auch der Haken für den Ausfüh�renden. Hal�bieren gelingt zwar im Ge�dan�kenexperi�ment mühelos, aber in der Praxis besteht der menschli�che Körper un�glücklicher�weise aus ei�nem Stück, wenn ein Teil zu vibrieren beginnt, fällt der Rest unweigerlich aus Soli�dari�tätsgründen mit ein. Er�ste Schimmyversuche haben daher manchmal eher den Charakter von epilepti�schen Anfällen oder dem Griff in eine Starkstrom�steckdose, entweder vibriert der gesamte Körper oder gar nichts.





Um die Vorgänge im Kör�per besser zu verstehen, werfen wir einen Blick in unsere Steuerzentrale, das Gehirn. Wir stehen in der Abteilung „Bewegung“, Unterabteilung „Bauchtanz“, Sektion „Schimmy“, unmit�telbar vor einer schmucklo�sen weißen Tür. 





Vor�sichtig - leise bitte - treten wir ein. Fast das ge�samte Innere des Raums wird von einem riesigen, waagrechten Kippschalter beherrscht, der drohend über uns emporragt. Unter dem Schalter steht in mannshohen Lettern „EIN“, die jetzige Position scheint folglich „AUS“ zu sein, da�für spricht auch das völlige Mißlingen unserer ersten Schimmy-Versuche. Eines der Ziele des Bauch�tanz�unterrichtes ist es offen�sicht�lich, diesen Schimmy�schalter im Gehirn zu akti�vieren. Aber wie? 





Werfen wir einen Blick auf die Schalteroberseite. Dort, in einer Mulde am Rande des Schalters liegt eine win�zige Gestalt. Auf den ersten Blick fallen nur zwei über�dimen�sionale Hinterpfo�ten und ebensolche Ohren auf. Wir rücken etwas näher. Das „was-auch-immer“ äh�nelt einem braunen, strub�beli�gen, kugelförmig einge�roll�ten Mop mit  spitz zu�lau�fenden, großen Ohren, die in einem fei�nen weißen Haar�büschel enden. Das Wesen liegt auf dem Rüc�ken, in dieser Stellung bleibt fast der ganze Körper hinter den kräftigen Hinterpfoten ver�borgen.





Wir stehen von einem - mo�mentan inaktiven - Ex�em�plar der Wu�schelhupfe, dieses spezielle Exemplar hat sich dem Schimmy ver�schrieben. Um ihn zu akti�vieren brauchen wir ledig�lich einen weiteren unserer fruchtlosen Schimmystart�versuche durchzuführen. Mit einem Ruck klappen die Ohren senkrecht nach oben, einen Sekundenbruchteil später, zu schnell um die Bewegung überhaupt wahr�zunehmen, steht das Wesen in angespannter Körperhal�tung aufrecht auf den Hin�terpfoten und scheint inten�siv zu lauschen, die kleinen, tieflie�genden, intensiv hell�grünen Augen funkeln er�war�tungsvoll.





Leider können wir den An�blick nur kurz genießen, denn jetzt erfüllt der Wu�schelhupf seine Bestim�mung, er beginnt zu hüpfen. Erst ein paar verhaltene Hopser zur Einstimmung, dann legt er richtig los. Mit jedem Sprung gewinnt er an Höhe und Geschwindigkeit, die massigen Hinterbein entwi�ckeln eine enorme Schub�kraft und katapultie�ren den kleinen schlappohri�gen Pelz�ball mühelos von der Schimmy-Hauptschal�ter�oberfläche nach oben. 





Wuschelhupfs kennen weder Müdigkeit, noch Hunger oder Durst, ihr einziger Da�seinszweck ist es zu sprin�gen und sie erfüllen ihn mit be�dingungsloser Hingabe. Der haarige Winzling ist jetzt in seinem ureigensten Element und restlos glück�lich, die grü�nen Augen sprühen vor Be�geisterung. Mit kräch�zender Stimme schmettert er einen der tra�ditionellen Wu�schel�hupf�gesänge. „Boing boing bonga boing rap za�rap“. Kein literaturpreis�verdäch�tiger Text, aber es läßt sich auf alle Fälle herr�lich dazu hüp�fen! 





Der gigantische Schalter scheint unbezwingbar - d.h. unsere Schimmyversuche mißlingen nach wie vor - aber die pausenlosen Vibra�tionen zermürben ihn lang�sam, irgendwann beginnt er end�lich nachzugeben. Eine Winzigkeit nur, einen Hauch von einem Hauch, aber der Wuschelhupf hat nicht um�sonst derart große Ohren. Er federt den letzten Sprung geschickt ab und verharrt einen Moment bewegungs�los lauschend, dann zerreißt sein gel�lender Triumph�schrei die Stille und er setzt zu einem explosionsartigem Endspurt an.





Übergangslos gibt der Schal�ter ein gequältes Knir�schen von sich, senkt sich immer schneller wer�dend und rastet mit einem donnerndem Kra�chen in der unteren „Ein“-Position ein.





Im selben Moment geht un�sere Hüfte geht plötzlich mit uns durch und macht zu un�serer völli�gen Verblüf�fung und ohne unser Zutun erst�mals einen durchaus an�sehnli�chen Schimmy. Viel�leicht nur für wenige Sekun�den, aber jetzt steht der Hauptschalter unwider�ruf�lich auf „EIN “ und der Er�folg wird sich immer öfter einstellen. 





Je öfter ein schimmysüchti�ger Bauchtanzfrischling übt, desto schneller wird der be�treffende Wuschelhupf sei�nen se�gensreichen Hüpf-Prozeß in die Wege leiten, der bei aus�rei�chen�der Geduld unwei�gerlich zum Ziel führt. Es gibt viel zu tun. 





Schütteln wir´s an! 
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Eine Fülle von weiteren satirischen Artikeln zum Thema Orientalischer Tanz, Ägyptenreisen, Naturgarten und Satire querbeet findet ihr in meinen beiden Büchern:


„Bauches Lust, Bauches Frust“, ISBN 3-8311-1964-3, 9,50 Euro und. 


„Bauches Lust, Bauches Frust“, Band II, ISBN 3-8334-1813-6, 10,90 Euro


Bestellung z.B. über www.amazon.de 





Auf meiner Website www.bauches-lust.de (mit den Bereichen Orientalischer Tanz, Naturgarten, Taizé, Satire allgemein) könnt ihr euch viele Artikel zum Reinschnuppern herunterladen. Schaut mal rein wenn ihr Lust habt! (


 














